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tes  < In Einzelproblemen w1€e em ıer realitätsfernen) Verbot VO Bischofssitzen in
Dörtern (so be1 Bonifatius) und dem Problem der Designatiıon eines Nachfolgers wırd
dabeı der Kontftlikt mıi1t der alten Vorstellung siıchtbar. Es folgt Harald Zıimmermann,
bekannt als Autor der „Papstabsetzungen des Mittelalters”, mI1t seinem kurzen Beıtrag
„Der Bischof VO  —; Rom 1im Saeculum obscurum“ 643—60) In einem bunten Kalei1dskop
VO  e Apercus und Durchblicken gewährt Einblick 1n die Komplexıtät des 10 I6.s; das
beı allem, uch VO Zeıtgenossen beklagten, römiıischen Tiefstand doch uch ıne Fülle
VO  —$ Zeugnissen der Hochschätzung Roms, Ja eıinen Zuwachs römischer Rechte enNnt-

hält, da eın an Baronı1us Orlentiertes einselt1ig negatıves Urteil der Gesamtwirklich-
eıt nıcht gerecht wırd

Danıel Stiernon konzentriert sıch 1n dem Aufsatz „Interpretations, resistances
positions Orient“-praktısch autf den photianiıschen Streit VOon 080 Er
zeıgt den Dokumenten, dafß In der Eıinstellung Rom zwıschen den Rıvalen Pho-
t108 un! Ignatıos kaum eın Unterschied besteht: beıde eifersüchtig bedacht auf die
Rechte Konstantinopels (B 1n der Frage des Illyrıcums), ber uch eınen Primat
Roms anerkennend, der keineswegs eın bloßer Ehrenvorrang 1St. Spezıell 1m Onstan-
tinopolıtaner Konzıl VO x61 wırd der römischen Kırche iıne TUWULN zuerkannt, die 1m
Sınne des „honor” VO Sardıca („Petrı memor1am honoremus”) juridiısch als Tribunal
1n etzter Instanz verstehen 1St (682 £. 688) Den Band schließt Horst Fuhrmann mıt
dem Beıitrag „Wiıderstände den päpstlıchen Prımat im Abendland“ (707-—36), der
den Bogen VO  —_ Cyprıan bıs Arnulf Orleans Spannt, jedoch beı allem kursorischen
Durchgang interessante Perspektiven enthält Seine wichtigste Feststellung ISt, dafß
diese Wiıderstände eher punktuell, sporadıiısch, situationsbedingt sınd, weıl dıe Ver-
rechtlichung des Prımats och nıcht weıt fortgeschrıitten 1ST. uch erkennt
worın sıch mı1t Zımmermann berührt das 9 /10 als wichtige posıtıve Vorbereı-
tungszeılt fur den Schritt des gregorianıschen Papsttums Der meısten
weıterführende Beıtrag dürtte ohl der VO Maccarrone se1n, dann uch die VO  a

Schieffer, Mordek, Perı1, Stiernon un: Fuhrmann. ber uch viele andere enthalten
Cu«cC Detailerkenntnisse oder gute Zusammenfassungen des Forschungsstandes,
da der Band f111‘ die Papst- un: Primatsgeschichte nıcht übergangen werden kann

SCHATZ

HELLER, DAGMAR, Schriftauslegung UN: geistliche Erfahrung beı Bernhard v“on Clairvaux
(Studien Zzur systematischen un spirıtuellen Theologıe Würzburg: Echter 1990

Dıie rezensierende Monographie greift eın sıch schon selt längerem bemerkbar
machendes Desiderat 1ın der Bernhard-Forschung auf. Seitdem insbesonders die
Schriftauslegung in der Parıser Abte!ı1 St. Vıktor untersucht wird, 1st der Zeıt, uch
die exegetischen Methoden un theologischen Perspektiven der Zisterzienser ertor-
schen. Inzwischen kann mMa ‚War schon dıe Auskuntft ber dıe zisterzienische Inıtıa-
t1ve (mıt Stephan Hardıng und Nıcolaus Maniacorı1a) beı den textkritischen
Bemühungen des 12. Jahrhunderts als exegesegeschichtlichen Gemeinplatz bezeich-
Nnecn Dennoch tehlen Einzeluntersuchungen den Lxegeten dieser Reformbewegung
des Mönchtums. Hınsichtlich Bernhards weıß eıne weıtere theologiegeschichtliche
Binsenwahrheit unl die grundlegende Schriftbezogenheit seıner Theologıe un:
seıne tiefe Gotteserfahrung. Der Tıtel vorliegender Arbeıt tragt diesem Ausgangspunkt
Rechnung. Er ll deshalb nıcht als Ergebnis der Untersuchung velesen werden, SON-

ern tormuliert eigentlich die Frage ach dem Verhältnis VO Lxegese und Mystik beıi
Bernhard. Nach einem einleitenden, biographischen Kapıtel (9—31) verläuft die Un
tersuchung ın reıl Schritten: „Bernhard un die Heılıge Schritt“ (32-118), „Bernhard
In der Schriftauslegung” 19—190), „Ertrag der Untersuchung”EAls Anhang
1St die Übersetzung dreier Predigten beigefügt 00—2 Im wesentlichen handelt
sıch um ine immanente Interpretation, uch WEeNn der zeitgeschichtliche Ontext
Bernhards ımmer wieder angesprochen wiıird Man vermißt die Frage ach der antıken
Bıldung Bernhards und den entsprechenden methodischen Einflüssen 1n seinem gCc-
tischen Werk Insgesamt wırd wenI1g das tür die Exegesegeschichte bahnbrechende

Z



BUCHBESRECHUNGEN

Werk Henrı de Lubacs berücksichtigt. Dıie ert stellt Fachleuten ıne Eintüh-
rung In die Exegese des großen Zıisterziensers ZUr Hand Der Vergleich mıt den Vıkto-
riınern der uch Gılbert Porreta steht weıterhın aus BERNDT

SCHRECKENBERG, HEINZ, Die christlichen Adversus-Judaeos- Texte -JA Mıiıt
eıner Ikonographie des Judenthemas bıs ZUuU Laterankonzıiıl (EHs Reihe Z
Theologie 3353 Frankfurt-Bern-New York-Parıiıs: Lang 1988 10 verän-
derte Auflage 1991 729
Der als Flavius-Josephus-Forscher ausgewlesene legt hıermit den zweıten eıl se1-

nes Repertoriums der TIraktate der Gattung Adversus Judaeos VOT, dıe ber Jahrhun-
derte hinweg eın Kennzeıichen des jüdısch-christlichen Verhältnisses Während
der Band des Repertoriums die Texte bıs PAN 11 Jhd verzeichnet F991°);
stellt der 1U die Literatur des trühen und hohen Mittelalters Darüber
hınaus hat 4A4US der fraglıchen Zeıt 247 Bıldquellen und Bıldınterpretationen Zzu Ju
denthema zusammengestellt (447-629 un die „Nachträge“ 654—658), nebst einem Ab-
rı(ß Z Vorgeschichte des Judenhutes”3 Dem Band sınd wWwel Regiıster
beigegeben (Schriftstellen 659—671, Namen-Sachen-Werktitel 673—710). In der Aut-
lage hat der seın Werk erganzt eın Nachwort (71 „Addenda el Corr1-
genda” S sSOWIl1e 45 „Nachträge Zzur Ikonographıe des Judenthe-
mas” (718—729). Das Inhaltsverzeichnis des Bandes äfßt eiıne systematısche Ordnung
9 tatsächlich jedoch sınd die Materıalıen chronologisch geordnet. Das In-
haltsverzeıichnis präsentiert £ür den Hauptteıl Die christlichen Adversus-Judaeos- Texte
UN ıhr literarisches UN: historıisches Umfeld (29—446), eıne Übersicht ach den lıterarı-
schen Gattungen der Texte: Adversus-Judaeos- T’'raktate und sonstige inhaltlıch at-
tine Texte, LL Päpste, Konzılıen und Kanonisten ZUu Judenthema, III. Judenrecht,
Judeneıde, histori1ographische und chronistische VWerke, [V. Juden un: Judentum als
Thema 1N der geistlichen un weltlichen Dichtung, Legenden, Jüdische Stimmen
Zzu Christentum und Zur Sıtuation der Juden 1im christlichen Miıttelalter. Miıt dıesem
Repertorium lıegen, erstmals iın umfassender Weıse zusammengestellt, dıe schriftlichen
und ikonographischen Zeugnisse 4aUuS dem christliıch-jüdischen Gegen- un Miteinan-
der VOr Augen. Der Vert beschränkt sıch In seiınem Werk nıcht auf die blofße Ver-
zeichnung der Texte, sondern hat sıch darüber hınaus der Mühe unterzogen, S1€e
Jeweıls in ihr historisch-literarisches Umfeld einzuordnen und ihre Argumentatiıonen

analysıeren. Diese gewählte Methode führt einem benutzertfreundlichen Ergeb-
n1S, das siıch 1m austührlichen Regiıster des Bandes nıederschlägt. Allerdings wırd des-
SC  —$ Handlichkeit W1€ uch dıe des gesamtTEN Materıals „erkauft“ mıiıt wıssenschafrtlicher
Ungewißheit, dıe exakt darın besteht, da{fß Literaturgeschichte (hier Gattungskritıik)
mit: T’heologiegeschichte (hier theologische Interpretation des jüdısch-christlichen
Verhältnisses anhand einschlägıiger Jexte) verbunden wırd Insotern bleıibt weıterhın
eın doppeltes Desıiderat bestehen. Dıi1e Adversus-Judaeos-Traktate sollten zunächst in
ihrer lıterarıschen Struktur beschrieben un charakterisiert werden, eLwa ach dem
Modell der „Iypologıe des SOUTCECS du A age occıdental“. Anschließend könnte
19808  — sıch die kultur- un: theologiegeschichtliche Aufarbeitung heranwagen, indem

die verschiedenen Textsorten synchron für eiıne Epoche behandelt würden der
die entsprechenden Außerungen eın un desselben Autors. Beı dem be-

achtlichen Umfang des Werkes erstaunen immer wıeder Lücken 1m Detaıl. Warum
wurde beispielsweise Detrus Comestor nıcht erwähnt, der In seıiner Hıstoria scholastıca
unübersehbar jüdısche Quellen verwendet, se1 als direktes Ausschreiben VO Flavıus
Josephus, se1l als Rezeption des Andreas VO St Vıktor der dank seines dırekten
Kontaktes mMI1ten In Troyes der Parıs? Ebenso lohnte sıch eın Wort über den Erz-
bıschot Hugo VO  — Rouen (T der sıch auf dıe Hebrae:i nıcht NUu iın seiınem Hexae-
meron-Kommentar eruft, sondern uch ın seıner theologischen Summe. Wenn schon
miıt den Vıktorinern Hugo, Andreas un: Riıchard dıe exegetische Varıante der christlıi-
hen Polemik unterstrichen wiırd, ann darf uch Herbert Vo Bosham nıcht fehlen,
dessen Psalmenkommentar War och nıcht gänzlich ediert worden 1S£ dem Smalley
und Loewe jedoch bahnbrechende Arbeiten gewıdmet haben Im tranzösıschen
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